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ach dem Ende de s Kalten Krieges und der
Wiedervereinigung D eutschlands b e-

gann in den 9 0er Jahren ein Wandel der Aufgab en
der Bundeswehr weg von den »klassischen Aufga-
b en« wie Landesverteidigung und militärische Ab-
schreckung. Die neue Au srichtung der Bundes-
wehr nach dem Motto »Helfen, Retten, Schützen« ,
wie es der ehemalige Generalinspekteur Dieter
Wellershoff b enannte , diente der Legitimation
von »out-of-are a«-Einsätzen, um weltweit ökono-
mische , ökologische und militärische Stabilität zu
sichern und somit die »deutschen Interessen« zu
wahren .

1 )

In das Aufgab enspektrum der Bundes-
wehr traten zunehmend militärische Operatio-
nen j enseits von Krieg, wie b eispielsweise das
Üb erwachen von Friedensvereinb arungen, das
Vermitteln zwischen und Trennen von Konflikt-
p arteien, d as Sichern von Grenzen (auch gegen
Migrationsb ewegungen) , Einsätze im Inneren,
humanitäre Hilfe b ei Naturkatastrophen o der Un-
terstützung des Wiederaufb aus in Krisenregio-
nen.

2 )

Langsam wurden die Ge sellschaft und die
Bunde swehr auf Einsätze außerhalb der Landes-
verteidigung einge stimmt. 1 973/74 und 1 978 war
die Bunde swehr im Nahen O sten, 1 9 8 8/89 in So-
malia und 1 9 89 im Sudan b ei Einsätzen im Trans-
portwesen tätig . 1 9 9 1 hatte sie sich b ereits an ei-
ner Suche nach Minen- und Massenvernichtungs-
waffen im Persischen Golf b eteiligt, und 1 9 9 2
wurden deutsche Soldaten nach Kamb o dscha ge-
sandt, um den dortigen Einsatz mit der B ereitstel-
lung eine s Feldlazarette s zu unterstützen. Ein wei-
terer Au slandseinsatz deutscher Soldaten folgte
ein Jahr sp äter im Rahmen der Üb erwachung des
Luftraums üb er Jugo slawien mit Aufklärungsflug-
zeugen der Nato . Seit einem Urteil de s Bunde sver-
fassungsgerichtes vom 1 2 . Juli 1 9 9 4 sind laut dem
Grundgesetz militärische Einsätze auch außer-
halb der Bündnisgrenzen zugelassen . B ereits
1 9 9 5 folgte der erste »echte« militärische , von Na-
to , EU und Uno legitimierte Einsatz im ehemali-
gen Jugo slawien .

3 )

Seit den 1 9 9 0 er Jahren mü ssen
SoldatInnen der Bundeswehr auf dem B alkan, in
der Kaukasu sregion, am Horn von Afrika, im Na-
hen O sten und auf dem afrikanischen Kontinent
ihren Dienst leisten.

4)

Lena Sachs

Die Zusammenarbeit zwischen Bundes-
wehr und Bildungseinrichtungen

Eine kritische Analyse

1 ) Vgl . B ald , 2 0 0 5 , S . 14 4 f.

2 ) Vgl . Kümmel, 2 0 0 5 , S . 5 2 .

3) Vgl . B ald , 2 0 0 5 , S . 14 6 ff. 4) Vgl . BMVg, 2 0 0 6 , S . 2 2
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Die ser Wandel der Bunde swehr, hin zu einer
weltweit agierenden Armee im Einsatz, geriet un-
ter zunehmenden Legitimationsdruck gegenüb er
der B evölkerung . Die Zahl der Wehrdienstverwei-
gerungen stieg infolgede ssen trotz kleinerer Jahr-
gänge an . Während 1 9 9 4 1 4 6 . 0 0 0 Zivildienstleis-
tende im Einsatz waren, wurden 1 9 9 5 1 60 . 5 69
Kriegsdienstverweigerungen, d arunter 2 . 3 2 2 Sol-
daten und 84 0 Reservisten, eingereicht.

5 )

Immer
intensiver mu ssten die Jugendoffiziere üb er si-
cherheitspolitische Zusammenhänge im Allge-
meinen »informieren« , und die inhaltliche Aus-
richtung der Argumentation für die Verteidi-
gungspolitik hat sich zunehmend vom »wie« zum
»warum« entwickelt. Die Hauptaufgab e der Ju-
gendoffiziere lag zu dieser Zeit darin, der B evölke-
rung und den zukünftig Wehrpflichtigen die
Gründe für die weltweiten Einsätze klarzuma-
chen .

6)

Militarisierung

nach den A nschlägen des 1 1. Septembers 2001

Mit den Anschlägen de s 1 1 . Septemb ers 2 0 0 1 auf
das World Trade Center und das Pentagon vollzog
sich eine weitere Militarisierung der Streitkräfte
und der deutschen Außenpolitik. Mit dem von Ge-
orge W. Bush, Jr. au sgerufenen »Krieg gegen den
Terror« gewannen die »klassischen« Funktionen
des Militärs , wie Verteidigung, Ab schreckung und
Angriff, scheinb ar auch in D eutschland wieder an
B edeutung zurück, und »Kampfaufgab en« wur-
den, wie b eim Einsatz in Afghanistan seit 2 0 0 1 ,
wieder in den Mittelpunkt gerückt.

7)

Militärische
Einsätze im Ausland werden j edo ch nicht mehr
aufgrund unmittelb arer B edrohungen vollzogen,
sondern mit ab strakten, glob alen Risiken b egrün-
det, wie b eispielsweise Terrorismu s , Piraterie
o der der Verletzung von Menschenrechten .

8)

Die
Einsatztruppen stehen heute meist nichtstaatli-
chen Gewaltakteuren gegenüb er, welche oft
nicht an einer Lö sung von Konflikten intere ssiert
sind , sondern von diesen profitieren .

Seit dem Wandel der Aufgab en der Bundes-
wehr von der Lande sverteidigung hin zu »out-of-
are a«-Einsätzen geriet im Zuge der Angst vor terro-
ristischen Anschlägen auch die Option de s Einsat-
ze s der Bunde swehr im Inneren zunehmend in Er-
wägung. Die Bunde sregierung versucht seitdem,
gegen verfassungsrechtliche Hürden, die Mög-
lichkeiten de s Einsatze s der Bundeswehr im Inne-
ren zu erleichtern .

9)

Legitima tionspro bleme der Bundeswehr

Seit dem Jahr 2 0 0 0 hat sich die Au ssage vom dama-
ligen Verteidigungsminister Peter Struck, »die Si-
cherheit D eutschlands wird auch am Hinduku sch
verteidigt« , in die sicherheitspolitischen D eb at-
ten eingebrannt und steht stellvertretend für die
neue außenpolitische Au srichtung der Bundes-
wehr.

Folgende Studien zeigen, wie die deutsche B e-
völkerung zu die ser neuen Ausrichtung der Si-
cherheitspolitik steht: Im Jahre 2 0 0 8 b etrug die
Zu stimmung der B evölkerung zum Einsatz von
»Friedenstruppen« der Vereinten Nationen (VN)
in Afghanistan laut dem Sozialwissenschaftlichen
Institut der Bundeswehr (Sowi) 64 % . Von rund ei-
nem Drittel der B efragten wurde j edo ch b ezwei-
felt, d ass die ser Einsatz Afghanistan helfe , sich zu
einem freien, sicheren und wohlhab enden Land
zu entwickeln . 1 9 % glaubten, diese Chancen wer-
den durch den Einsatz verhindert, und 3 1 % sahen
in die sem eine Erhöhung der B edrohung der Si-
cherheitslage in D eutschland . Im Allgemeinen
wurde der Einsatz von 3 6 % als Erfolg, von 3 8 % als
teilweise erfolgreich und von 1 7 % als Misserfolg
ge sehen . D en Einsätzen von »Friedenstruppen«
der Nato und der EU im Ko sovo , in B o snien und
Herzegowina stimmten j eweils 70 % der B efrag-
ten zu .

1 0)

Obwohl auch ablehnende Haltungen der
B evölkerung gegenüb er dem Einsatz in Afghanis-
tan zum Au sdruck kommen, erscheinen durch die
Studie de s Sowi die Einstellungen der B evölke-
rung zur Bunde swehr und ihrem weltweiten Agie-
ren als leicht po sitiv.

Eine andere im Jahre 2 0 0 8 durchgeführte Stu-
die im Auftrag der Abteilung medizinische Psy-
chologie und medizinische Soziologie der Univer-
sität Leipzig vom Meinungsforschungsinstitut
Usuma b ezüglich militaristischer und antimilita-
ristischer Einstellungen in der B evölkerung kann
j edo ch auf andere Ergebnisse verweisen . Diese
zeigen, dass der Großteil der deutschen B evölke-
rung mö chte , d ass weniger Geld für Rü stung aus-
gegeb en wird , und glaubt, dass schon die Andro-
hung von militärischen Mitteln Schaden anrich-
tet. Außerdem hält die Mehrheit der B efragten
Kriege für moralisch verwerflich und b ezweifelt
eine Rechtfertigung von Kriegen durch den
Schutz von Freiheit und Menschenrechten . Mehr
militaristische Zu stimmung als Ablehnung gibt es
lediglich dafür, dass die Bunde swehr mit mo der-
ner Technik ausgestattet sein mu ss und ein Staat
militärische Stärke brauche , um verhandeln zu
können . Im Großen und Ganzen reagiert die B e-
völkerung, die ser Studie zu Folge , emotional nega-
tiv auf Militärische s .

1 1 )

5 ) Vgl . B ald , 2 0 0 5 , S . 1 5 1 .

6) Vgl . Witt, 1 9 84 , S . 2 5 .

7) Vgl . Kümmel, 2 0 0 5 , S . 5 3 .

8) Vgl . Kanter / S andawi, 2 0 0 5 , S . 4 3 .

9) Vgl . Fieb ig / Pietsch , 2 0 1 0 , S . 1 0 0 .

1 0) Vgl . Fieb ig / Pietsch , 2 0 1 0 , S . 9 8f.

1 1 ) Vgl . Chors / Brähler, 2 0 0 9 , S . 5 2 f.
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5

Nach einer Umfrage des Meinungsforschungs-
instituts Forsa von 2 0 09 im Auftrag des Sterns b e-
fürworteten 5 5 % einen Rückzug der deutschen
SoldatInnen au s Afghanistan und nur 3 8 % spra-
chen sich gegen einen Abzug aus .

1 2 )

Auch im Jahre sb ericht der Jugendoffiziere
von 2 0 09 wird darauf hingewie sen, dass Jugendli-
che die militärischen Einsätze der USA im Irak und
in Afghanistan üb erwiegend ablehnen .

1 3 )

Die B evölkerung steht dem weltweiten militä-
rischen Einsatz der Bunde swehr also durchau s
kritisch gegenüb er. Die se Tatsache ist Anlass für
die Bundeswehr, ihren Einflu ss auf die heran-
wachsenden Generationen in ihrem Intere sse zu
verstärken und die Ko operation mit den Kultu s-
ministerien zu intensivieren .

Rekrutierungspro bleme der Bundeswehr

D o ch nicht nur die Remilitarisierung der Außen-
politik und die ablehnende Haltung der B evölke-
rung gegenüb er dieser, sondern auch die Um-
strukturierungen der Bunde swehr, wie die 2 0 1 1
in Kraft getretene Wehrdienstreform und damit
einhergehende Rekrutierungsprobleme , bieten
Anlass zu verstärkten B emühungen im Einsatz an
Schulen.

Au s dem Jahresb ericht der Jugendoffiziere
von 2 0 1 0 geht hervor, d ass die Jugendlichen die
Legitimation von Streitkräften grundsätzlich
nicht hinterfragen und die Bunde swehr in dieser
Gruppe breit akzeptiert ist. Die B ereitschaft,
selb st Wehrdienst abzuleisten, ist j edo ch nicht
sehr verbreitet. B ezüglich der Einstellungen von

Jugendlichen wird daher folgende s Fazit gezogen :
»Bundeswehr j a − ab er ohne mich ! «

1 4)

Ab dem 1 . Juli 2 0 1 1 wurde nach einem B e-
schlu ss de s Bundestage s die Wehrpflicht offiziell
au sge setzt und zugleich der freiwillige Wehr-
dienst eingeführt.

D er Verteidigungsminister Thomas de Mai-
zière erklärte , das Land brauche mo derne , leis-
tungsstarke , wirksame , international ge achtete ,
im Bündnis verankerte und nachhaltig finanzier-
b are Streitkräfte , die sich flexib el neuen Herau s-
forderungen anp assen können .

1 5 )

D afür b enötige
man, statt einer großen Zahl von Soldaten, profes-
sionelle Streitkräfte . »Eine Wehrpflichtarmee lässt
sich erstens sicherheitspolitisch nicht mehr b e-
gründen, sie ist zweitens militärisch auch nicht
mehr erforderlich und drittens wäre eine umfas-
sende Wehrgerechtigkeit nicht mehr gewährleis-
tet«

1 6)

, so de Maizière .

D er zukünftige Bunde swehrumfang soll von
2 5 0 . 0 0 0 auf 1 8 5 . 0 0 0 Sold atinnen und Soldaten re-
duziert werden und zusätzlich aus 5 5 . 0 0 0 zivilen
Mitarb eiterinnen und Mitarb eitern b estehen . Die
Streitkräfte setzen sich au s 1 70 . 0 0 0 B erufs- und
Zeitsold atinnen und Soldaten (Re servistinnen
und Reservisten einge schlo ssen) und au s einer
Anzahl von 5 . 0 0 0 bis zu 1 5 . 0 0 0 freiwillig Wehr-
dienstleistenden zusammen. Für Einsätze sollen
ca. 1 0 . 0 0 0 Soldatinnen und Soldaten zeitgleich
verfügb ar sein.

1 7)

B ereits üb er 2 0 % der freiwilli-
gen Wehrdienstleistenden hab en in den ersten
Monaten ihren Dienst quittiert.

1 8)

E s kann davon au sgegangen werden, d ass sich
mit der Einführung der Freiwilligenarmee das B e-
werb erInnenpotenzial der Bunde swehr stark ver-
schieb en wird und verstärkte B emühungen ange-
strebt werden, sich Zugang zu potenziellen Rekru-
tInnen zu verschaffen . Auch diese Tatsache stellt
die Bundeswehr vor Herau sforderungen und ist
Anlass für Werb emaßnahmen und verstärkte
Öffentlichkeitsarb eit, welche die Rekrutie-
rungsprobleme au sgleichen sollen .

Die Werbeoffensive der Bundeswehr

Die Zunahme der B emühungen der Bundeswehr,
den Einflu ss auf d as B ildungssystem zu intensivie-
ren, ist in den Kontext einer erweiterten Werb eof-
fensive eingebunden.

Die Ausgab en der Nachwuchswerbung für die
Armee sind in den letzten Jahren massiv angestie-
gen . Während die Ko sten für Nachwuchswer-
bung der Bunde swehr 2 0 09 no ch b ei 1 2 Millio-
nen Euro lagen, waren die se für 2 0 1 2 b ereits auf
2 9 Millionen Euro veranschlagt.

1 9)

Neb en den Ju-
gendoffizieren der Bundeswehr, die au sdrücklich
nicht zur Nachwuchswerbung einge setzt werden
dürfen, gibt e s die Wehrdienstb eraterInnen der
Bundeswehr, deren Aufgab e es ist, für den Wehr-
dienst und eine b erufliche Laufb ahn b ei der Bun-
de swehr zu werb en. D as Dienstpo stensoll der
Wehrdienstb eratungsoffiziere b eträgt 1 09 , von
denen im Jahr 2 0 09 9 8 und im Febru ar 2 0 1 1 1 0 5
Dienstpo sten b esetzt waren . D as Dienstpo sten-
soll der Wehrdienstb eratungsfeldweb el b eträgt
2 8 1 .

2 0)

Im Jahr 2 0 1 0 fanden neb en Veranstaltungen
an Arb eitsämtern, Ho chschulen o der Me ssen
1 2 . 9 3 5 Werb everanstaltungen von Wehrdienstb e-
raterInnen an Schulen statt.

2 1 )

Im Vergleich zum
Vorj ahr ( 1 2 . 6 4 8 Veranstaltungen 2 0 09) wird ein
leichter Anstieg deutlich .

2 2 )

Neb en den Vorträgen
von Wehrdienstb eraterInnen in Schulen o der b ei

1 2 ) Vgl . Stern, 2 0 0 9 .

1 3 ) BMVg: 2 0 0 9 , S . 1 2 .

1 4) BMVg, 2 0 1 0 , S . 2 2 .

1 5 ) Vgl . D e Maizi‰®re , 2 0 1 1 .

1 6) D e Maizi‰®re , 2 0 1 1 .

1 7) Vgl . BMVg, 1 8 . 0 5 . 2 0 1 1 .

1 8) Vgl . Brendle , 2 0 1 1 , Stern, D ez . 2 0 1 1 .

1 9) Vgl . IMI , Oktob er 2 0 1 1 .

2 0) Vgl . Bundesregierung, 2 0 1 1 , S . 5 .

2 1 ) Vgl . eb enda, S . 6 .

2 2 ) Vgl . Bundesregierung, 2 0 1 0 , S . 2 2 .
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sonstigen Veranstaltungen hat die Bundeswehr
no ch allerhand weitere Werb emaßnahmen in pet-
to , um ihren B edarf an neuen Rekruten zu decken :

Seit 2 0 0 6 ist der »Karriere-Treff« der Bundes-
wehr im Einsatz, der dazu dient, die Bundeswehr
als Arb eitgeb er d arzu stellen. Im Mittelpunkt des
»Karriere-Treffs« steht der b egehb are »Karriere-
Truck« , in dem sich Jugendliche an Touchscreen-
Monitoren üb er b erufliche Möglichkeiten b ei der
Bunde swehr informieren können . Außerdem ste-
hen Wehrdienstb eraterInnen mit Au skünften
und Werb ematerialien zur Verfügung . Zusätzlich
ist oftmals auch der »Kino-Truck“ im Einsatz, in
dem 3-D-Armeefilme ange schaut werden können.
Auch eine Kletterwand , das Bundeswehr-Quiz
»Auf Zack« , ein Flugsimulator o der Fahrzeuge der
Bunde swehr sind meist mit von der Partie . Oft-
mals treten auch b ekannte Mu sikgruppen im Rah-
men der mehrtägigen Werb everanstaltung auf.

Die Au srüstung des »Karriere-Treffs« spricht
vor allem Jugendliche an . E s geht hierb ei nicht da-
rum, üb er Risiken von Einsätzen aufzuklären o der
üb er den Sinn und Zweck der Bundeswehr nach-
zudenken . Stattdessen sollen Jugendliche für die
Bunde swehr gekö dert werden .

2 3 )

Im Jahr 2 0 0 6 fand die Veranstaltung 1 5 Mal
statt und im Jahr 2 0 1 0 b ereits 4 0 Mal, was die Bun-
deswehr 1 . 3 3 6 . 9 5 1 , 9 9 Euro au s ihrem Werb eetat
ko stete .

2 4)

Für das Jahr 2 0 1 1 waren bundesweit 3 3
»Karriere-Treffs« geplant. »B ei allen Veranstaltun-
gen können Schulklassen die Möglichkeit eines
ko stenfreien Bu stransfers zum »Karriere-Treff“
und zurück in Anspruch nehmen« .

2 5 )

B ei den seit 2 0 02 zweij ährlich in der Sport-
schule für Bundeswehr stattfindenden »Bundes-
wehr-Olympix« nahmen 2 0 0 8 rund 1 . 2 0 0 Jugend-
liche zwischen 1 6 und 1 8 Jahren an Wettkämpfen
verschiedener Sportarten teil . D er Freiraum zwi-
schen den Sportveranstaltungen wird von der
Bunde swehr mit Werb everanstaltungen, Flugsi-
mulationen o der einer Au sstellung von Bundes-
wehrfahrzeugen gefüllt. Für die Veranstaltung
sind in etwa 3 . 0 0 0 . 0 0 0 Euro veranschlagt.

2 6)

Eine weitere Maßnahme zur Nachwuchsge-
winnung ist das Angeb ot von »Bundeswehr-Ad-
venture-Games« , welches sich an Mitglieder der
Internet-Community »treff-bunde swehr. de« und
Le serInnen des Jugendmagazins Bravo richtet.

2 7)

Die Veranstaltung mit Ab enteuercharakter b ein-
haltet b eispielsweise simulierte Fallschirmsprün-
ge o der Rettungsübungen und wird meist in Bun-
deswehrstandorten durchgeführt. Die »Bundes-
wehr-Adventure-Game s« mit nur 3 0 Teilnehme-
rInnen d auern bis zu fünf Tage .

2 8)

»BW Mu six« ist ein seit 2 0 0 3 unregelmäßig
stattfindender Mu sikwettb ewerb , b ei dem Ju-
gendorchester vor einer Jury der Bunde swehr ge-
geneinander antreten. »Aus der Sicht der Bundes-
wehr sind natürlich auch die Öffentlichkeits- und
Nachwuchsarb eit Gründe für die sen Wettb e-
werb : >Wir wollen unaufdringlich mitteilen, d ass
die Bundeswehr b erufliche Möglichkeiten in vie-
len B ereichen bietet < (. . .) « .

2 9)

Auch die Bundeswehr B ig B and gilt als »neue
mu sikalische Geheimwaffe«

3 0)

, denn mit ihr sind
meist auch Werb ematerialien, Militärfahrzeuge
und Wehrdienstb eraterInnen im Einsatz .

D es Weiteren ist die Bunde swehr immer wie-
der auf Messen präsent. Für das Jahr 2 0 1 1 war die
Teilnahme an 5 2 Messen geplant. Neb en der B il-
dungsme sse didacta in Stuttgart und der You-Ju-
gendme sse in B erlin stehen b eispielsweise auch
die Freizeitmesse in Nürnb erg, die internationale
Handwerksmesse in München o der der Anästhe-
sie-Kongress in Hamburg auf der Agenda.

3 1 )

D as
Thema der Me ssen scheint dab ei keine allzu große
Rolle zu spielen.

Auch in bundeswehreigenen Online- und
Printmedien wirbt die Bunde swehr um neue Rek-
ruten . Die Werb e-Homepage www. treff. bundes-

wehr. de richtet sich an Jugendliche zwischen 14
und 1 7 Jahren und bietet neb en Informationen
zur Armee zahlreiche Unterhaltungsangeb ote wie
Onlinespiele und Video s an . Laut der Bunde sre-
gierung gab es 2 0 1 0 monatlich ca. 1 9 5 . 0 0 0 Zugrif-
fe auf die se Seite , wob ei im Vergleich zum Vorj ahr
( 1 68 . 0 0 0 Zugriffe 2 0 09) ein leichter Anstieg zu
verzeichnen ist.

3 2 )

Die Homepage www. bundeswehr-karriere. de

richtet sich an Jugendliche bis 2 5 Jahre und ent-
hält Informationen rund um die B erufsmöglich-
keiten b ei der Bundeswehr. Sie wurde im Jahr
2 0 1 0 ca. 4 2 . 0 0 0 Mal aufgerufen . Für die se Home-
p age sind im Jahre 2 0 1 0 Au sgab en in Höhe von
1 9 . 0 0 0 Euro entstanden .

3 3 )

Seit 2 0 1 0 ist die Bunde swehr auch mit einem
»Youtub e-channel« im Internet präsent, auf dem
Video au sschnitte au s dem bundeswehrinternen
Fernsehsender »Bundeswehr TV« anzu sehen
sind .

3 4)

Im Jahresb ericht der Jugendoffiziere 2 0 1 0
heißt e s : »In der Kommunikation zu sicherheits-
politischen Problemen kommt den Onlinemedi-
en die wichtigste B edeutung zu . «

3 5 )

Ein wichtige s Printmedium der Bundeswehr
für Jugendliche ist, neb en allerhand Werb e-
bro schüren, die »infopo st« . D ab ei handelt e s sich

2 3) Vgl . Singe , 2 0 1 0 , S . 1 2 .

2 4) Vgl . Bunde sregierung, 2 0 1 1 , S . 1 .

2 5 ) B MVg, in : bundeswehr-karriere . de .

2 6) Vgl . Schulze von Glaßer, 2 0 0 9 , S . 2 f; Vgl . Singe , 2 0 1 0 , S . 1 1 .

2 7) Siehe : treff-bunde swehr. de ; b ravo . de .

2 8) Vgl . Schulze von Glaßer, 2 0 0 9 , S . 3 .

2 9) Zit. in : Schulze von Glaßer, 2 0 09 , S . 4 .

3 0) URL: www. bigb and-bw. de/bigb and-bw/historie . php (0 3 .0 5 . 2 0 1 1).

3 1 ) Vgl . Bunde sregierung, 2 0 1 0 .

3 2 ) Vgl . Bunde sregierung, 2 0 1 1 , S . 7.

3 3) Vgl . eb enda, S . 8 .

3 4) Siehe : www.youtub e . com/user/Bundeswehr.

3 5 ) A. a. O . S . 2 2 .
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um ein ko stenlo ses Jugendmagazin, welche s vier-
telj ährlich erscheint und sich an LeserInnen zwi-
schen 14 und 2 0 Jahren richtet. Nach dem leiten-
den Redakteur Franz-Theo Reiß b etrachtet das
Heft die Bundeswehr nicht kritisch, sondern
dient der Nachwuchswerbung.

3 6)

Die Auflage der
»infopo st« b etrug 2 0 1 0 viertelj ährlich 1 8 0 . 0 0 0
Exemplare , wob ei Ko sten in Höhe von 1 5 3 . 0 0 0 Eu-
ro entstanden .

3 7)

D arüb er hinau s b e steht eine Ko-
operation der Bunde swehr mit dem Jugendmaga-
zin »Bravo« , welches in seinen Medien b eispiels-
weise üb er die »Bunde swehr-Adventure-Game s«
b erichtet o der auf Gewinnspiele der Bunde swehr
verweist

3 8)

, sowie mit dem Magazin » Spie sser«
39)

.
Für die Ko operation mit diesen und weiteren

Medien entstanden in den Jahren 2 0 09 und 2 0 1 0
Au sgab en von 4 0 . 0 0 0 Euro für Printmedien und
1 1 6 . 3 5 4 , 9 2 Euro für Radiomedien .

4 0)

Von der Bundeswehr werden auch Seminare
und Events wie b eispielsweise der Jugendpresse-
kongress inszeniert. Einem Artikel der taz zufolge
wurde b ei den Veranstaltungen verschwiegen,
dass es sich dab ei um Veranstaltungen der Bun-
de swehr handelt. Stattde ssen wurde bislang die so
genannte »Young Leaders Gmb H« als Veranstalter
angegeb en . Dieses Unternehmen führt seit meh-
reren Jahren Nachwuchsseminare im Auftrag des
Verteidigungsministeriums durch . Hierb ei findet
eine b ewusste Täuschung der Schüler und Schüle-
rinnen statt, welche ohne ihr Wissen für Rekrutie-
rungsveranstaltungen gekö dert werden.

4 1 )

Die Zusammenarbeit zwischen

der Bundeswehr und Schulen

In diese außenpolitischen und ge sellschaftlichen
Zusammenhänge ist die vermehrte B emühung
der Bundeswehr einzuordnen, die Zu sammenar-
b eit mit den Kultu sministerien der Länder zu in-
tensivieren . Auf Grund von kritischen Stimmen
gegen ihr weltweite s Agieren sowie de s enorm
steigenden B edarfs an freiwilligen Bunde swehr-
soldatInnen rü stet sich die Bunde swehr durch
Ko operationsvereinb arungen mit den Kultu smi-
nisterien, in denen Grundsätze und Vereinb arun-
gen zur zukünftigen Zusammenarb eit der Institu-
tionen geregelt werden .

Ko opera tio nsvereinbarungen zwischen

der Bundeswehr und den Kultusm in isterien

Ko operationsvereinb arungen zwischen den ent-
sprechenden Wehrb ereichskommando s und Kul-
tu sministerien wurden seit 2 0 0 8 in folgenden

Bundesländern abge schlo ssen
4 2 )

:
� Nordrhein-Westfalen (am 2 9 . 1 0 . 2 0 0 8 ,

CDU/FDP)
� S aarland (2 5 . 0 3 . 2 0 09 , CDU, mo difizierte Fas-

sung 1 2 . 04 . 2 0 1 1 )
� B aden-Württemb erg (04 . 1 2 . 2 0 09 , CDU/FDP)
� Rheinland-Pfalz (2 5 . 02 . 2 0 1 0 , SPD)
� B ayern (0 8 . 0 6 . 2 0 1 0 , C SU/FDP)
� Mecklenburg-Vorpommern ( 1 3 . 07. 2 0 1 0 ,

SPD/CDU)
� He ssen (04 . 1 1 . 2 0 1 0 , CDU/FDP)
� S achsen (2 1 . 1 2 . 2 0 1 0 , CDU/FDP)

Die Initiative für den Ab schlu ss von Ko operati-
onsvereinb arungen ging und geht zumeist vom
Verteidigungsministerium au s . Am 1 6 . Juli 2 0 09
schrieb der damalige Verteidigungsminister Jung
diesb ezüglich einen B rief an den damaligen b a-
den-württemb ergischen Ministerpräsidenten
O ettinger (CDU) , welcher die Anfrage an den da-
maligen Kultusminister Helmut Rau (CDU) wei-
terleitete . D er Inhalt des Anschreib ens wurde j e-
do ch nicht öffentlich gemacht. Schon im D ezem-
b er de sselb en Jahres wurde eine Ko operations-
vereinb arung für B aden-Württemb erg von Hel-
mut Rau und Generalmaj or Gert Wessels , B efehls-
hab er im Wehrb ereichskommando IV, unter-
zeichnet.

4 3 )

Folgender Wortlaut ist in der b aden-württem-
b ergischen Ko operationsvereinb arung niederge-
schrieb en:

» 1 . Eine leb endige Ge sellschaft ist auf die Fä-
higkeit und B ereitschaft ihrer Mitglieder ange-
wie sen, sich mit politischen Themen au seinan-
derzu setzen, den politischen Proze ss zu verfol-
gen, sich an ihm zu b eteiligen und Mitverantwor-
tung zu üb ernehmen . Politische B ildung in der
Schule zielt auf eine derartige Mündigkeit in der
demokratischen Gesellschaft. In einer durch
wachsende internationale Verflechtungen ge-
kennzeichneten Welt b edarf es d ab ei in zuneh-
mendem Maße einer Au seinandersetzung mit Fra-
gen internationaler Politik, auch der Sicherheits-
politik.

2 . Vor die sem Hintergrund schließen wir die-
se Ko operationsvereinb arung . Wir wollen ge-
meinsam einen B eitrag leisten, um Schulen und
Lehrkräfte zu unterstützen, die mit ihren Schüle-
rinnen und Schülern sicherheitspolitische Frage-
stellungen b e arb eiten. Jugendoffiziere informie-
ren im schulischen Kontext Schülerinnen und
Schüler üb er die zur Friedenssicherung mögli-
chen und/o der notwendigen Instrumente der Po-
litik. D ab ei werden Informationen zur glob alen
Konfliktverhütung und Krisenb ewältigung ge-
nau so wie Informationen zu nationalen Intere s-
sen einzub eziehen sein . Die Schülerinnen und

3 6) Vgl . Schulze von Glaßer, 2 0 0 9 , S . 6 .

37) Vgl . Bundesregierung, 2 0 1 1 , S . 7.

3 8) In: bravo . de .

39) In: spiesser. de .

4 0) Vgl . Bundesregierung, 2 0 1 1 , S . 8 .

4 1 ) Vgl . Schmitz / Budweg, 2 0 1 1 .

4 2 ) Stand : J anuar 2 0 1 2 .

4 3 ) Vgl . Pfisterer, 2 0 1 1 .
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Schüler sollen so b efähigt und motiviert werden,
die Möglichkeiten der Friedenssicherung zu erör-
tern . Hierb ei werden alle allgemeinbildenden
Schulen der Sekundarb ereiche I und II und die b e-
ruflichen Schulen einb ezogen. Jugendoffiziere
werb en nicht für Tätigkeiten innerhalb der Bun-
deswehr. «

4 4)

In den meisten Punkten gleichen sich die Ver-
einb arungen der acht Bunde sländer, es gibt j e-
do ch auch Unterscheidungen . Die Gemeinsam-
keiten der Ko operationsvereinb arungen liegen in
der ähnlichen Formulierung der p ädagogischen
Ziele , die darauf hinwirken sollen, die Schülerin-
nen und Schüler üb er Sicherheitspolitik zu infor-
mieren und durch die Jugendoffiziere aufzuklä-
ren . Sie sollen zur eigenständigen Urteilsbildung
und B eteiligung an sicherheitspolitischen Inhal-
ten b efähigt werden. In allen D okumenten ist die
Intensivierung der Zusammenarb eit zwischen
der Bundeswehr und den zu ständigen Ministeri-
en sowie zwischen Jugendoffizieren und den
Schulen vor Ort das Ziel der Vereinb arung . E s
wird fe stgelegt, dass Jugendoffiziere verstärkt in
die Au s-, Fort- und Weiterbildung von Referenda-
rinnen und Referendaren sowie von Lehrkräften
einb ezogen werden sollen . Außerdem sollen die
Mitarb eiterInnen des Ministeriums und unterge-
ordneten B ehörden die Möglichkeit hab en, an si-
cherheitspolitischen Seminaren der Bundeswehr
und B e suchen in ihren Einrichtungen teilzuneh-
men .

Die Ministerien verpflichten sich außerdem
dazu , in ihren Online- und Printmedien auf die B il-
dungsangeb ote der Bundeswehr aufmerksam zu
machen. In den meisten Vereinb arungen sind re-
gelmäßige Au swertungsgespräche der Ko operati-
onsp artner und schriftliche B erichterstattungen
der Jugendoffiziere zur Zu sammenarb eit verein-
b art. In Hessen und Mecklenburg-Vorpommern
ist dab ei vermerkt, dass die Schulen und Lehrkräf-
te die Verantwortung für die Vermittlung pluraler
Standpunkte im Unterricht tragen.

Auch wenn die Verantwortung üb er die Einb e-
ziehung von Jugendoffizieren und sonstigen An-
geb oten der Bunde swehr b ei den Schulen und b ei
den zuständigen FachlehrerInnen liegt, die selb st-
ständig üb er eine Zu sammenarb eit entscheiden
können, wird die se Tatsache nur in den b eiden zu-
letzt abgeschlo ssenen Vereinb arungen der Län-
der Hessen und S achsen sowie der mo difizierten
Fassung de s S aarlandes au sdrücklich formuliert
und kommt in den anderen D okumenten nicht
eindeutig zum Au sdruck. In der sächsischen Ver-
einb arung werden zu sätzlich die Intensivierung
einer Zu sammenarb eit mit der Lande szentrale für
politische Bildung und Jugendoffizieren sowie
die Ko stenfreiheit von deren Angeb oten b etont.

Die drei zuletzt unterzeichneten Vereinb arun-
gen der Länder Hessen, Mecklenburg-Vorpom-
mern und de s S aarlande s (erste Fassung) b erufen
sich in den Schriften ausdrücklich auf die Einhal-
tung de s B eutelsb acher Konsense s durch die Ju-
gendoffiziere . D as Land Nordrhein-Westfalen hat
2 0 0 1 eigene Rahmenvorgab en für die politische
B ildung festgelegt. Eine derartige Institutionali-
sierung der Ko operation wurde bisher sowohl in
Ländern mit der CDU als auch der SPD in der Re-
gierungsmehrheit b eschlo ssen . Signifikante Un-
terschiede der Inhalte kommen dab ei nicht zum
Tragen . Die Ko operationsvereinb arung de s S aar-
lande s wurde auf Drängen von Friedensorganisa-
tionen, Eltern-, SchülerInnen-, und LehrerInnen-
verb änden im April 2 0 1 1 vom Kultu sminister Kes-
sel (Bündnis 9 0/Die Grünen) mo difiziert und
liegt nun in einer nahezu vollständig üb erarb eite-
ten Fassung vor. E s wird b etont, neb en den Ju-
gendoffizieren auch verstärkt mit VertreterInnen
aus der Friedensb ewegung sowie anderer Organi-
sationen und Einrichtungen zusammenzu arb ei-
ten. D er Einb ezug von Jugendoffizieren in die
LehrerInnenau s- und LehrerInnenfortbildung
wird nicht mehr au sdrücklich erwähnt. Kritische
Augen b etrachten j edo ch auch die mo difizierte
Fassung mit Sorge und sehen in die ser keine Ab-
kehr de s Einflu sse s der Bundeswehr auf die schu-
lische B ildung . D arüb er hinau s wird kritisiert,
dass mit dieser Vereinb arung auch für andere ge-
sellschaftliche Interessensgemeinschaften, wie
b eispielsweise B anken o der Wirtschaftskonzer-
ne , die Türen in die Schulen offen sind und sehen
darin eine schleichende Privatisierung de s B il-
dungswe sens .

45 )

In Rheinland-Pfalz wurde am 1 5 . 0 8 . 2 0 1 1 zu-
sätzlich eine Ko operationsvereinb arung zwi-
schen dem Kultu sministerium und dem »Netz-
werk Friedensbildung Rheinland-Pfalz« unter-
zeichnet, um so eine stärkere Einb eziehung von
Friedensorganisationen in die Schulen zu ermög-
lichen. (A nm. d. Red. : Siehe dazu den Text der an-

gesprochenen Koopera tio nsvereinbarung und

eine Kritik der Friedenspolitischen Initia tive für

Sch ulen oh ne Militär im A nschluss an diesen Bei-

trag vo n Lena Sachs)

In Nordrhein-Westfalen hat d as Ministerium
für Schule und Weiterbildung im Septemb er 2 0 1 1
einen Erlass verab schiedet, der eb enfalls den Ein-
b ezug von Friedensgruppen in den Schulunter-
richt fördern soll . Als Unterstützung wird den Re-
ferentInnen eine Aufwandsentschädigung von 2 5
Euro (inklusive Fahrt- und Materialko sten) pro
Unterrichtsstunde und 4 0 Euro pro D oppelstun-
de zur Verfügung gestellt.

4 6)

Zahlreiche Friedens-
initiativen, wie b eispielsweise das Bündnis »Schu-
le ohne Bundeswehr NRW« und » Schulfrei für die
Bunde swehr« aus Rheinland-Pfalz, b ezeichnen

4 4) Ko op erationsvereinb arung zwischen dem Ministerium für Kul-
tus , Jugend und Sp ort B aden-Württemb erg und Wehrb ereichs-
kommando IV Süddeutschland der Bundeswehr vom 0 4 . 1 2 . 2 0 0 9 . 45 ) Vgl . Götz , 2 0 1 1 .



diesen Weg j edo ch als »Feigenblatt« und lehnen ei-
ne derartige Lö sung ab .

47)

Im Ko alitionsvertrag der seit 2 0 1 1 in B aden-
Württemb erg b estehenden Ko alition au s Grünen
und SPD ist keine Abkehr o der Änderung der Ko o-
perationsvereinb arung vorge sehen. D ort ist le-
diglich das Vorhab en niedergeschrieb en, die poli-
tische B ildung in Schulen mit Proj ekten zur Frie-
denserziehung auszub auen.

4 8)

In einem Schreib en
vom 2 3 . 0 8 . 2 0 1 1 an das Freiburger Friedensforum
weist die b aden-württemb ergische Kultu sminis-
terin Frau Warminski-Leitheußer darauf hin, dass
sich die neue Ko alition erst ein B ild von der Um-
setzung der Ko operationsvereinb arung machen
mö chte , um dann d as weitere Vorgehen b ei die-
sem Thema zu b esprechen .

49)

Rech tliche Grundlagen der Koopera tio nsverein-

barungen

Die Ko operationsvereinb arungen verpflichten
Schulen nicht dazu , mit Jugendoffizieren zusam-
menzuarb eiten . Die Entscheidung üb er die Einb e-
ziehung derselbigen in den Unterricht liegt b ei
den Schulen und den j eweiligen FachlehrerInnen .
Die Jugendoffiziere weisen in ihren Anschreib en
an Schulen und Lehrkräfte zumeist auf die Ko ope-
rationsvereinb arungen hin und nutzen den Wei-
sungscharakter der durch die Kultu sministerien
unterzeichneten Vereinb arungen.

E s kam laut Klau s Pfisterer, Landessprecher
der DFG-VK B aden-Württemb erg, zu Vorfällen, in
denen Schulleitungen eigenständig Jugendoffi-
ziere eingeladen hab en, ohne rechtzeitig die Fach-
lehrerInnen, deren Unterrichtsstunden b ean-
sprucht wurden, zu informieren . In die sen Fällen
war e s nicht möglich, die Schülerinnen und Schü-
ler auf den B e such de sJugendoffiziers vorzub erei-
ten . In solchen Situ ationen ist e s den Fachlehre-
rInnen j edo ch rechtlich möglich, eine Zusam-
menarb eit mit den Jugendoffizieren zu verwei-
gern . Schulleitungen können, wenn sie von ihrem
Hausrecht Gebrauch machen, Jugendoffizieren
den Zutritt zu den Schulen verweigern . Die Ge-
samtlehrerInnenkonferenz hat laut dem b aden-
württemb ergischen Schulgesetz die Möglichkeit,
einen Ausschlu ss von Jugendoffizieren aus der
Schule zu b eschließen, denn »die B eschlü sse der
Gesamtlehrerkonferenz sind für Schulleiter und
Lehrer bindend . «

5 0)

Schülerinnen und Schüler
sind b ei B esuchen der Bunde swehr zur Anwesen-
heit verpflichtet. »Verstöße gegen die Schulpflicht
kann die Schule mit Zwangsmitteln durchsetzen .
Die Schulpflicht entfällt auch nicht, wenn der Vor-

trag der Jugendoffiziere gegen d as Neutralitätsge-
b ot verstößt (. . . ) « .

5 1 )

B ei der Möglichkeit, Kinder auf Antrag der El-
tern von derartigen Schulveranstaltungen b efrei-
en zu lassen, scheint e s sich bislang um eine recht-
liche Grauzone zu handeln. In der Regel sind schu-
lische Veranstaltungen in Ko operation mit der
Bundeswehr verpflichtend . Elternverb ände so-
wie Friedens- und Menschenrechtsinitiativen wie
»terre de s homme s« raten j edo ch dazu , B efrei-
ungsanträge b ei den Lehrkräften und Schulleitun-
gen einzureichen und stellen für die sen Zweck on-
line Mu steranträge zur Verfügung . Einige Schul-
leitungen und Lehrkräfte genehmigen Freistel-
lungen vom Unterricht, auch um Aufruhr zu ver-
meiden, welcher die Schule in ein schlechte s Licht
rücken könnte . Auch für angehende Lehrkräfte
gibt e s im Rahmen des Referendariats verpflich-
tende Veranstaltungen in Ko operation mit den Ju-
gendoffizieren .

5 2 )

A uswirkungen

der Koopera tionsvereinbarungen

Laut der Bundesregierung soll mit die sen Ko ope-
rationsvereinb arungen »die Zu sammenarb eit im
Rahmen der politischen B ildung im B ereich der
Sicherheitspolitik entsprechend den Vorgab en
der Verfassung, der Schulge setze der Bunde slän-
der und der Rahmenvorgab en für politische B il-
dung (. . . ) intensiviert, die Kommunikation zwi-
schen den Kultu s- und Schulministerien der Län-
der und der Bunde swehr (. . . ) üb er Sicherheitspo-
litik im Unterricht verb e ssert, die Teilnahme von
Lehramtsanwärtern und Lehrern b ei Au s-, Fort-
und Weiterbildungen der Jugendoffiziere im Rah-
men von sicherheitspolitischen Seminaren geför-
dert und die Informations- und B ildungsangeb ote
der Jugendoffiziere in den Amtsblättern und On-
linemedien der Schulministerien kommuniziert
werden . Die Ko operationspartner sind sich b e-
wu sst, d ass die Schulen in eigener Zuständigkeit
üb er die Ausgestaltung der Umsetzung der Ko o-
perationsvereinb arungen entscheiden . «

5 3 )

Die Vereinb arung dient als Türöffner für die
Bundeswehr und ermutigt Lehrkräfte aufgrund
der Legitimation durch das Kultusministerium da-
zu , auf die Angeb ote der Jugendoffiziere zurück-
zugreifen . Durch d as Informationsangeb ot in den
Medien der Kultu sministerien lässt sich das Ange-
b ot der Jugendoffiziere weit unter die Lehrer-
schaft streuen . Vor allem durch die Einb eziehung
der Jugendoffiziere in die Lehramtsau sbildung
werden einerseits Sichtweisen der Bunde swehr
an zukünftige Lehrer und Lehrerinnen vermittelt
und andererseits Kontakte für eine längerfristige
Zu sammenarb eit aufgeb aut. Durch die Ko operati-

4 6) Ministerium für Schule und Weiterbildung NRW, 2 0 1 1 .

47) Vgl . Kapitel 1 0 .

4 8) Vgl . Ko alitionsvertrag zwischen BÜNDNI S 9 0/DIE GRÜNEN und
der SPD , B aden-Württemb erg 2 0 1 1 -2 0 1 6 , S . 1 0 .

49) Vgl . Warminski-Leitheußer, 2 3 . 0 8 . 2 0 1 1 .

5 0) § 4 4 Schulge setz B aden-Württemb erg .

5 1 ) Vgl . Thöne , Schreib en vom 1 9 . 0 8 . 2 0 1 0 .

5 2 ) Siehe dazu Kapitel 7. 6 .

5 3 ) Bundesregierung, 2 0 1 0 , S . 8 .
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onsvereinb arungen wird die Zusammenarb eit al-
so in erheblichem Maße intensiviert.

Auch die Bundesregierung erwartet aufgrund
der institutionalisierten Ko operation eine ver-
stärkte Nachfrage nach den Jugendoffizieren in
den j eweiligen Bunde sländern, denn »die ersten
Erfahrungen in Nordrhein-Westfalen zeigen, d ass
sich die Ko operationsvereinb arung b ewährt hat
und no ch mehr Vertrauen in der Zu sammenarb eit
zwischen den Schulen und den Jugendoffizieren
entwickelt werden konnte . Hierau s re sultierte
auch eine verstärkte Nachfrage nach Informati-
onsvorträgen der Jugendoffiziere in den Schu-
len . «

5 4)

Die Jugendoffiziere , insb e sondere die B ezirks-
jugendoffiziere , sind b emüht, auch in den ande-
ren Bunde sländern Vereinb arungen durchzu set-
zen. E s wurden bunde sweit alle Länder ange-
schrieb en, mit dem Ziel, derartige Ko operations-
vereinb arungen zu schließen . In B remen wurde
eine Ko operation b eispielsweise au s dem Grund
abgelehnt, d ass sich die Zusammenarb eit b ewährt
hat und der Ab schluss einer Ko operationsverein-
b arung nicht für notwendig gehalten wird .

5 5 )

Von Seiten der Bundeswehr wird b emängelt,
dass b ezüglich die ser Zu sammenarb eit ein zu gro-
ßer Spielraum b esteht, und gewünscht, die Einb e-
ziehung von Jugendoffizieren in den Unterricht
verbindlich festzulegen .

5 6)

E s ist also davon auszu-
gehen, dass die Bundeswehr mit der unverbindli-
chen Ko operationsvereinb arung nicht den ge-
wünschten Einflu ss auf das B ildungswesen er-
reicht hat, sondern B e strebungen herrschen, die
Ko operationsvereinb arungen in den re stlichen
Bunde sländern durchzu setzen sowie diese in ih-
rer Verbindlichkeit zu intensivieren .

D as Verteidigungsministerium nimmt durch
Ab sprachen mit den Kultusministerien der Län-
der also weiterhin zunehmend Einflu ss auf das B il-
dungswe sen und somit auf die politische B ildung
von Schülerinnen und Schülern. Dieser Einflu ss
manifestiert sich vorwiegend im Einb ezug der Ju-
gendoffiziere der Bunde swehr in den Schulunter-
richt. Im Folgenden werden die Arb eit sowie der
Auftrag der Jugendoffiziere , als Akteure der politi-
schen B ildung und Personifizierung der Militari-
sierung im B ildungswe sen, genauer dargestellt.

Die Jugendoffiziere

als Akteure politischer Bildung

»Die Informationsarb eit der Bundeswehr zielt
(laut dem BMVg) vor allem darauf ab , Vertrauen
zu b egründen, die Anerkennung der B evölkerung
zu erhalten, Nachwuchs zu gewinnen sowie d as
b erufliche Selb stverständnis und die Einsicht des

Soldaten zu fördern. Die Bunde swehr sucht, wo
immer möglich, die direkte Kommunikation mit
dem Bürger. Informationsarb eit umfasst als Auf-
gab e nach außen die Teilgebiete Öffentlichkeits-
arb eit, Pre sse arb eit und Nachwuchswerbung und
als Aufgab e nach innen die Truppeninformati-
on. «

5 7)

Die Jugendoffiziere der Bundeswehr werden
seit 1 9 5 8 als wichtiger B e standteil der Informati-
onsarb eit im Rahmen der Presse- und Öffentlich-
keitsarb eit der Bunde swehr verstanden . Sie sollen
heute den Sinn und Auftrag der deutschen Streit-
kräfte verdeutlichen und der Öffentlichkeit als Ex-
perten für Sicherheits- und Verteidigungspolitik
zur Verfügung stehen . D er Schwerpunkt ihrer Ar-
b eit liegt dab ei auf Schulb e suchen in den Ob erstu-
fen . Sie sind also weitestgehend in der politischen
B ildung tätig und sollten bisher unter anderem
den künftigen Wehrpflichtigen den Sinn des
Wehrdienstes erläutern .

5 8)

Zu ihrem weiten Aufgab enspektrum gehören
auch das Mitwirken in der Au sbildung von Refe-
rendarInnen und in der Weiterbildung von Lehr-
kräften, die Durchführung de s Simulationsspiels
»Politik & Internationale Sicherheit« (POL&IS) ,
die Organisation von Seminarfahrten und B e su-
chen b ei der Truppe sowie Öffentlichkeitsarb eit
b ei Großveranstaltungen .

Die einzelnen Aufgab enfelder der Jugendoffi-
ziere werden im Verlauf dieses Kapitels genauer
b etrachtet.

Die Zielgruppe der Jugendoffiziere ist ab dem
1 4 . Leb ensj ahr nach ob en offen, wob ei j edo ch
hauptsächlich die Generation der Heranwachsen-
den und MultiplikatorInnen, wie ReferendarIn-
nen und Lehrkräfte , erreicht werden sollen .

5 9)

D as
Dienstpo stensoll der Jugendoffiziere b eträgt bun-
desweit insgesamt 9 4 , von denen 2 0 1 1 j edo ch nur
89 Stellen b esetzt waren . Eine Vollb e setzung gab
es zuletzt im Jahr 2 0 0 8 .

60)

D arüb er hinaus sind seit
2 0 0 5 in allen Bunde sländern insgesamt 1 6 B e-
zirksjugendoffiziere im Einsatz, welche die Zu-
sammenarb eit mit den Kultusministerien, Schu-
len und anderen B ildungseinrichtungen ko ordi-
nieren . D e s Weiteren gibt e s 2 5 0 neb enamtliche
Jugendoffiziere , um die Arb eit der hauptamtli-
chen Jugendoffiziere zu unterstützen und um in
Kasernen als Ansprechpartner für die Schülerin-
nen und Schüler zur Verfügung zu stehen .

61 )

Die A usbildung derJugendoffiziere

B is heute sind die glob alen Verstrickungen rund
um das Themenfeld der Sicherheitspolitik immer
komplexer geworden. D aher sehen die Jugendof-

1 0

5 4) Eb enda, S . 9 .

5 5 ) Vgl . eb end a.

5 6) Vgl . Rogge , 1 979 , S . 8 0 .

5 7) B MVg : ZDv 1 0/ 1 . Zf. 3 6 1 ; 3 62 . Zit. in: C assens , 2 0 0 6 , S . 1 6f.

5 8) Vgl . B MVg, 2 0 0 9 , H andbuch der JgdOffz, S . 9 .

5 9) Vgl . B ach, 2 0 0 9 , S . 3 .

60) Vgl . Bunde sregierung, 2 0 1 1 , S . 5 .

6 1 ) Vgl . Pfisterer, 2 0 1 1 .



fiziere ihre Aufgab e vor allem darin, als Experten
üb er die internationalen Zu sammenhänge zu in-
formieren . Um als Fachleute in die sem B ereich
auftreten zu können, sind Jugendoffiziere Offizie-
re , die üb er mehrere Jahre B erufserfahrung b ei
der Bunde swehr verfügen, oft auf Erfahrungen in
Au sland seinsätzen zurückblicken und ein Ho ch-
schulstudium ab solviert hab en .

62)

Die Themenschwerpunkte der Au sbildung
zum Jugendoffizier liegen auf dem Erlernen von
rhetorischen Fähigkeiten wie Verhaltens- und Ar-
gumentationsweisen, der politischen B ildung zu
Themen der Sicherheitspolitik und einer inhaltli-
chen Schulung zu strittigen Bunde swehrthemen .
Auch Informationen üb er die Zielgruppe , wie Ein-
stellungen, Verhaltensweisen und Interessen von

Jugendlichen, sind B estandteil der Au sbildung.
6 3 )

Laut der Web seite de s Verteidigungsministeriums
dauert die se intensive Au sbildung rund drei Mo-
nate und umfasst, neb en Lehrgängen an der Aka-
demie der Bundeswehr für Information und Kom-
munikation, auch eine Reise in die USA.

64)

In einer Veröffentlichung zum 5 0-j ährigen Ju-
biläum der Jugendoffiziere wird H auptmann
C senda folgendermaßen zitiert: »Die wichtigsten
inhaltlichen Punkte der Au sbildung umfassen
zum einen, dass man no ch mal ein intensives Kom-
munikationstraining erhält, darüb er hinau s no ch
einmal eine thematische Vertiefung des Themen-
komplexe s Sicherheitspolitik und dass man ent-
sprechend auf seine Tätigkeit als Jugendoffizier
im Einsatz, sprich im Unterricht auf die Zielgrup-
pe vorb ereitet wird . « Jedo ch nicht nur das fachli-
che Wissen, sondern auch das persönliche Auftre-
ten der Offiziere ist von erheblicher B edeutung
b ei deren politischer B ildungsarb eit. Um einen
b esonderen Zugang zu den jungen Menschen zu
gewährleisten, sind Jugendoffiziere meist selb er
nur zwischen 2 7 und 3 2 Jahre alt und bleib en nur
bis zu drei Jahre auf die sem Dienstpo sten .

65 )

Die »Kommunikationsprofis« sollen Experte
und Symp athieträger in einer Person sein,

66)

denn
oftmals sind Jugendoffiziere der erste und einzige
Kontakt von Schülerinnen und Schülern zur Insti-
tution Bunde swehr. Sie stehen als »Mr. Bundes-
wehr« für den ganzen Offizierskorp s und reprä-
sentieren die Bunde swehr.

67)

»Eine persönliche Meinung bleibt ihnen unb e-
nommen . Sie mü ssen sie nur als solche kennzeich-
nen. «

68)

Fregattenkapitän Hans-Jürgen Maier
wünschte sich das Auftreten de s Jugendoffiziers
als »frisch und jugendlich, (er) kann sogar no ch et-
was jungenhaft wirken . Er muss redegewandt,

schlagfertig und mit einer Portion Humor b egabt
sein . Er soll ein Mensch sein, zu dem man gern
Kontakt sucht und der seinerseits leicht Kontakt
findet. Auch soll er ein au sgeprägtes Interesse am
politischen und sonstigen Tage sge schehen ha-
b en . «

69)

Wirkungsbereich und A uftrag

derJugendoffiziere

Sowohl Nachwuchswerbung als auch die politi-
sche B ildung der Bunde swehr an Schulen werden
von Seiten der Bunde swehr als Öffentlichkeitsar-
b eit verstanden . D ab ei gibt es ab er zumindest for-
mal eine strikte Rollenverteilung zwischen den Ju-
gendoffizieren und den Wehrdienstb eraterIn-
nen .

Seit 1 9 61 ist festgelegt, d ass Jugendoffiziere
nicht um Nachwuchs für die Bunde swehr werb en
dürfen .

70)

Sowohl im Handbuch für Jugendoffizie-
re als auch in den meisten Ko operationsvereinb a-
rungen zwischen den Kultu sministerien und der
Bundeswehr wird deutlich auf die sen Aspekt hin-
gewie sen . In diesem Sinne wird unter Nach-
wuchswerb en das D arstellen der B erufs- und Auf-
stiegsmöglichkeiten innerhalb der Bunde swehr
verstanden .

Für die Anwerbung von Nachwuchskräften
für die Bunde swehr sind allein die Wehrdienstb e-
raterInnen zu ständig, welche wie die Jugendoffi-
ziere im B ereich Öffentlichkeitsarb eit angesiedelt
sind . Ihre Aufgab e ist es , möglichst viele B ewerb e-
rInnen für eine Laufb ahn b ei der Bunde swehr zu
gewinnen . Während sich die Jugendoffiziere eher
mit dem »warum« der Bunde swehr und der B e-
gründung ihrer Einsätze au seinandersetzen, in-
formieren die Wehrdienstb eraterInnen üb er B e-
rufsmöglichkeiten und Aufstiegschancen b ei der
Bundeswehr.

7 1 )

D a Jugendoffiziere weitestgehend in der poli-
tischen Bildung tätig sind , sind diese d azu ver-
pflichtet, sich an die Richtlinien für politische B il-
dung zu halten.

Der Beutelsbacher Ko nsens als Rich tlin ie

für die politische Bildung

Unter politischer Bildung werden alle intendier-
ten Maßnahmen verstanden, die auf eine Verände-
rung der politischen Einstellungen und Verhal-
tensweisen von Personen und Gruppen abzie-
len .

72)

Politische B ildung in Schulen hat das Ziel ,
die Grundlagen der politischen Ordnung zu ver-
mitteln und die Schülerinnen und Schüler zu poli-
tischer Urteilsfähigkeit zu b efähigen .

7 3 )62 ) Vgl . Informations- und Medienzentrale der Bunde swehr, 2 0 1 0 , S .
1 9 .

6 3 ) Vgl . Humburg, 2 0 0 8 .

6 4) Vgl . BMVg, Teil 5 . D ie Gegenwart.

6 5 ) Vgl . Humburg, 2 0 0 8 .

66) Vgl . BMVg, 2 0 09 , H andbuch der Jgd Offz, S . 5 .

67) Vgl . BMVg, 2 0 0 9 , H andbuch der Jgd Offz, S . 7.

68) BMVg, 2 0 0 9 , H andbuch der Jgd Offz , S . 6 .

69) Hans Jürgen Meyer, zit. nach : Witt, 1 9 84 , S . 2 6 .

70) BMVg, Teil 1 . D ie Gründerj ahre .

7 1 ) Vgl . BMVg, Moritz am 1 1 . 0 3 . 2 0 1 0 .

72 ) Vgl . Schierholz , 1 977, S . 1 1 f.

73 ) Vgl . Schneider 1 9 9 9 , S . 1 7 1 .
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B ei dem B eutelsb acher Konsens handelt es
sich um Richtlinien für die politische B ildung, um
zu verhindern, d ass die se instrumentalisiert wird .
Die Richtlinien b eruhen auf dem Minimalkonsens
einer Tagung im Jahre 1 976 , an welcher Didaktike-
rInnen verschiedener Richtungen teilnahmen.
Die Grundsätze sind dem Protokoll die ser Sitzung
zu entnehmen und bieten Orientierung für die
Lehrpläne in Sozial- und Gemeinschaftskunde so-
wie die politische Bildung b ei der Bundeswehr.

74)

D er B eutelsb acher Konsens definiert Qu alitäten
p ädagogischen H andelns in der politischen B il-
dung, ohne dab ei b e stimmte inhaltliche Ziele vo-
rau szu setzen . Er setzt sich au s folgenden drei
Grund sätzen zusammen:

D as Üb erwältigungsverb ot b esagt: »es ist nicht
erlaubt, den Schüler »mit welchen Mitteln auch
immer “ im Sinne erwünschter Meinungen zu
üb errumpeln und damit an der » Gewinnung eines
selb stständigen Urteils “ zu hindern« .

75 )

Politische
B ildung ist nach die sem Grund satz das Gegenteil
von Instrumentalisierung .

76)

Um das Üb erwältigungsverb ot einhalten zu
können, mu ss der zweite Grundsatz des B eutels-
b acher Konsens , das Kontroversitätsgeb ot, ge-
währleistet werden . Dieses b e sagt : »Was in Wis-
senschaft und Politik kontrovers ist, muss auch im
Unterricht kontrovers erscheinen« . D ab ei dürfen
keine Standpunkte und Optionen unterschlagen
werden o der Alternativen unerörtert bleib en .

7 7)

D er dritte Grundsatz scheint mir in Anb e-
tracht der Disku ssion um die Bundeswehr in
Schulen als nachrangig, soll ab er der Vollständig-
keit wegen erwähnt werden . Er b einhaltet d as
Ziel , dass Schülerinnen und Schüler durch die po-
litische B ildung in die Lage versetzt werden müs-
sen, ihre eigene Interessenslage zu analysieren
und nach Mitteln und Wegen zu suchen, die Lage
im Sinne ihrer Intere ssen zu b eeinflussen .

78)

Von
verschiedenen Didaktikern, wie b eispielsweise
Herb ert Schneider, wurden die sen Grundsatz b e-
treffend Änderungsvorschläge gemacht. Politi-
sche B ildung mü sse demnach nicht nur zur Verän-
derung im Sinne der eignen Intere ssen b efähigen,
sondern dab ei auch die Mitverantwortung für d as
soziale Zu sammenleb en und das politische Ganze
tragen .

79)

Die Richtlinien der politischen Bildung neh-
men b ei der Untersuchung der Zu sammenarb eit

F or u m- Pazi fi s-
mus

zwischen den Schulen und der Bunde swehr eine
wichtige Rolle ein und sind zugleich in die ser
schwer zu fassen . Zum einen ist der B eutelsb acher
Konsens von B edeutung, weil sich die Länder Hes-
sen, S achsen und Mecklenburg-Vorpommern in
den Ko operationsvereinb arungen direkt auf die-
sen verpflichten, zum anderen ist intere ssant,
dass sich b ei der Kontroverse um die se Zu sam-
menarb eit sowohl die B efürworter als auch die
Gegner der Zusammenarb eit auf das Üb erwälti-
gungsverb ot und das Kontroversitätsgeb ot b ezie-
hen und diese Grundsätze als Argumentations-
grundlage ihrer Po sition nutzen . Die Gegner ei-
ner Einb eziehung von Jugendoffizieren in den So-
zialkundeunterricht und sonstiger Zusammenar-
b eit zwischen den Institutionen prangern an, d ass
durch diese das Üb erwältigungsverb ot sowie das
Kontroversitätsgeb ot gebro chen werden, da die

Jugendoffiziere logischerweise die verteidi-
gungspolitischen Prinzipien der Bundeswehr ver-
treten und militärische Mittel als notwendig dar-
ge stellt werden, ohne p azifistische Gegenpo sitio-
nen glaubwürdig in die D arstellungen einzub ezie-
hen.

8 0)

Ab er auch von Seiten der Bunde swehr wird
ihr Einsatz in den Schulen durch die Selb stver-
pflichtung, sich an diese Grundsätze der politi-
schen B ildung zu halten, legitimiert. In einem Ant-
wortschreib en auf eine Petition gegen den Einsatz
von Jugendoffizieren heißt es von Seiten des Ver-
teidigungsministeriums :

»Die Jugendoffiziere kommunizieren ihre Fa-
chinhalte auf Grundlage sowohl de s B eutelsb a-
cher Konsens von 1 976 als auch des Münchner Ma-
nife sts von 1 9 97. D amit verfolgen sie einen ganz-
heitlichen und pluralistischen B ildungsansatz,
der im metho disch-didaktischen Vorgehen schü-
lerorientiert ist und sich b esonders dem Kontro-
versitätsgeb ot und dem Üb erwältigungsgeb ot
[ sic ! ] verpflichtet fühlt. «

8 1 )

Ob e s sich b ei der Au ssage um einen
»Freud ´ schen Versprecher« handelt bzw. inwie-
weit der B eutelsb acher Konsens tatsächlich in der
politischen B ildung der Jugendoffiziere eingehal-
ten wird o der eingehalten werden kann, wird im
Anschlu ss an die D arstellung und Analyse die ser
politischen B ildung zu b e antworten versucht.

Redaktio neller Hinweis: Das vollständige Ver-

zeich nis der Quellen ist a uf der F or u m- Pazi fi s-
mus - Website als PDF-Dokumen t abrufbar un ter

der Adresse: www.forum-pazifism us. de/Do wn-

load/FP-33-01 12-SACHS-Q UELLEN. PDF

74) Vgl . Schiele , 1 9 9 6 , S . 1 f.

75 ) Lande szentrale für politische B ildung B aden-Württemb erg .

76) Vgl . Schiele , 1 9 9 6 , S . 3 .

7 7) Lande szentrale für politische B ildung B aden-Württemb erg .

78) Eb enda.

79) Vgl . Schneider, 1 9 9 6 , S . 2 2 7f.

8 0) Vgl . hierzu z . B . : Pfisterer, 2 0 1 1 ; Lutz 1 9 84 .

8 1 ) B MVg, Moritz am 1 1 . 0 3 . 2 0 1 0 .
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